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Mer

Glaube ſtärker als Liebe.
Fortſetzung. iNachdem ich Deutſchland durchſtreift hatte,

trieb es mich, vor ungefähr funf Jahren, nach
den glucklichen Niederkanden. Ich kam nach
vielem Umherwandern nach Antwerpen. Was
mich an dieſe machtige Stadt auf längere Zeit
band, war die von mir geubte Kunſt, die mir
hier der Vorbilder viele bot und einen reichli
23 Erwerb zuſicherte; dann war es die
Lie e 4

„Dacht ich's doch:“ rief der Haupt
mann aus, indem er dem Maler den gefüllten
Becher hinhielt. z Hab' ichs doch immer ge
ſagt,“ fuhr er fört, nachdem er den Becher
wieder hingeſtellt hatte, „daß nur Liebe und
Wein dem Menſchenherzen die nothwendige
Erquickung geben konnen, wenn es auf dem
rauhen Lebenswege lechzend ausrüht und nicht
vorwärts kann. Und oft hat es mich bedunkt:
daß der Kunſtlerund der Kriegsmann ohne Bei-
des eben ſo wenig beſtehen konnten, wie der
Kibitz ohne Waſſer. Nicht wahr, Martha
vief er, die Hausfrau ſchmunzelnd anſehend,
aus, die mit der Ausbeſſerung der von ihr einſt
gefertigten Feldbinde des Gatten beſchaftigt war.

Glaub es gerne! entgegnete ſie, mit dem
Finger drohend; und der Maler fuhr in ſeiner

Erzahlung fort eEines Tages es war um die Zeit der
Fruhmette ging ich nach dem ſchönen Ank-
werpner Dom, wo ich ſchon manch herrliches
Bild conterfeit hatte, um mich an den dort be
ſindlichen Werken großer Meiſter zu erfreuen.
Lange hatte ich ein ſchönes Gemalde betrachtet,
das den Erlöſer darſtellt wie er zu der Kanaa
niterin ſpricht: „o Weib, dein Glaube iſt groß
dir geſchehe wie Du willſt!“2 als ich, den

ſ ebur g ſ. ch b Bl atte T.
Sechſter Jahtgang. 5. December.

Blick ſeitwarts wendend, in nur geringer Ent
fernung von mir, ein Maädchen wahrnahm.

„Seht! ſo war ſie mir noch nie erſchienen.
die Ergebung, mit der ſie betete; das zu der
Heiligen emporgerichteke fromme Auge; der Aus
druck der reinſten Unſchuld, der in ihrem Antlitz
lag! Alles das ergriff mich ſo, daß ich das Bild
meiner Träume gefunden zu haben glaubte.

Von jetzt war ich um die Stunde der Fruh
mette ſtets im Dom, und endlich fand ich auch
die lange geſuchte Gelegenheit, mit dem Mad-
chen ungeſtoört zu ſprechen.

Aber ſo wie der aus unbewolkter Höhe her
abfahrende Blitz den emporgehobenen Fuß des
einfamen Wanderers hemmt, ſo ſtand auch ich
feſtgebannt bei der Nachricht, daß dieſes Mad-
chen, armer Eltern Kind, einem Manne zuge
ſagt ſey, den es nicht lieben konnte. Und
da geſellte ſich zu der Liebe das Mitleid, und
ich beſchloß alles um den Beſitz des Mädchens
zu wagen, von demich nicht mehr laſſen konnte.
Vertrauend warf Magdalis ſich in meine Arme
ſie wurde mein! Arm an Mitteln, doch reich
an Liebe, verließen wir, ohne den Segen ihrer
Eltern, Antwerpen als Fluchtlinge.

Tadelnd ſchuttelte Frau Martha das Haupt;
und ſchweigend ſtarrte der Hauptmann in den,
mit beiden Haänden haltenden Becher hinein.

langem Schweigen fort; aber tadelt mie
nicht, habt vielmehr Mitleid mit mir, denn ich
bin nicht glucklich!

Jn der Heimath war mir alles abgeſtorben.

Ich verſtehe Euch, fuhr der Maler n

Die Naähe Antwerpens machte unſern Aufent
halt daſelbſt gefährlich, und ſo beſchloſſen wir
denn, nach Wittenberg zu gehen, wo wie ich
höffte, die Kunſt und die Liebe mir ein ſorgen
freies Leben bereiten wurde.
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Aber dem ſollte nicht ſs ſeyn! Hier, auf

dem Boden des Landes ſtehend, in welchem die
reine Lehrs zuerſt ihre Wurzeln feſt und ſicher
geſchlagen hatte, regten die Zweifel, die ſchon
im katholiſchen Lande in mir entſtanden waren,
ſich in meiner Bruſt mit erneuerter Kraft.
Denn zum erſtenmale hoörte ich die göttliche
Lehre predigen, wie der Erlöſer ſie verkundet
hatte. Ich vernahm des ſanften Melanchtons
Worte und ſie drangen tief zu meinem Herzen:
ich ſah die von Menſchen geſtiftete Lehre vor
dem reinen Licht der Gotteskehre erbleichen, und
dieſe Lehre, die Dulden und Vergeben gebietet,
exfuüllte mich ganz.

Doch nur zu bald gewahrte Magdalis d die
in mir vorgegangene Veranderung. Jch
fuhlte es, daß mir ein ſchwerer Kampf bevorſtehe allein nie ahnte ich es, daß der Glaube
mir mein Weib wurde entfremden konnen.

Geſtern fuhr der Maler nach langer
Pauſe fort, vernahm M agdalis mein Geſtand-
niß, daß ich zu der neuen Lehre uübergetreten
fey. Und da wars um unſern Frieden geſche-
hen! Der Gedanke, die Gattin eines Ketzers zu
ſeyn; die Beſorgniß, daß ihr Kind einſt nicht
ihrem Glauben angehören werde die Ueber
zeugung die Vergebung ihrer Eltern jetzt nie
erlangen zu können das Alles hat ſie tief dar
nieder gebeugt und von mir abgewendet.

tind das iſt es, was mich ſo ſehr betrubt,
was meine Thatkraft laähmt und mir ein ver-
kummertes Leben verheißt. Ach! ließe Magda-
kis mir nur ihre Liebe ihr Glaube ſollte mich
ſo nicht betruuben, wie der meinige ſir betrübt.
Aber ſo ſteht nun ihr finſterer Glaube einem
boſen Damon gleich, zwiſchen unſerem Kinde
und mir, und die Liebe und das Vertrauen,
die mich durch das Leben geleiten und einſt
mein Grab ſchmücken ſollten, haben ihr freund-
liches Antlitz von mir gewendet!

So klagte der Maler; und wenn die Tröſtun
gen des befreundeten Ehepaars auch den Schmerz

in ſeiner Bruſt zu beſchwichtigen vermochten,
konnten ſie ihn doch daraus nicht verbannen.

Da ſchlug, waährend die Stunden im trau-
lichen Geſpräch unbemerkt dahingeeilt waren,
die, welche den Maler an die Heimkehr erin
nerte. Es war die neunte Stunde. Weh-
muthig ſchied der Maler von dem Freunde, deſ-
fen Verluſt er in ſeinen gegenwärtigen Lebens
verhaltniſſen zwiefach ſchmerzlich empfand.

Glanzend ſtand der Mond am reinen, unbewolkten Himmel, als der Maler aus der be

freundeten Wohnung heraustrat. Beſorgt we
gen ſeines verſpäteten A Ausbleibens eilte er uber
den Marktplatz hin. Da aberklirrte es plötzlich
unweit von ihm, und die Nähe des Unbekann-
ten ahnend, hob er das geſenkte Haupt empor.
Jin Schatten des Kirchthurms ſtand der fürch
terliche Fremde mit hinweggewendetem Geſicht
vor ihm.

Fieberſchauer durchrieſeltke die Gebeine des
Malers, als er neben dem Verhaßten eine weib
liche Geſtalt wahrnahm, um welche jener den
Arm geſchlungen hatte, gleichſam als feyes eine
ihm verfallene Beute. Magdalis! rief es in
dem Jnnerſten der, das Schrecklichſte ahnenden
Seele des Malers, und Magdalis! hallte es
in ihr tauſendfach wieder. m Regungslos, das
Auge feſt auf. die Gruppe gerichtet, blieb der
ſchrecklich Gefolterte ſtehen.

„„Alſo Jhr folgt mir, 9 dagdalis toönke
es jetzt durch die furchterliche Stille. „„Nun
wohlan, Jhr ſollt meiner nicht lange harren.
Morgen gehe ich unbemerkt, wie ich gekommen,
nach dem Heere des Kaiſers zuruuck, der ein
ſchrecklicher Richter die Ketzerbrut vernichten
wird. Dann kehre ich wieder um, Euch zu
Euren harrenden Eltern zurückzuführen. Mag-
dalis, Jhr habt ſchwer geſündigt und deshalb
ſchwer gebuüßt Doch Jhr fuhlt Reue, und
ſo wird die Kirche Euch dann auch vergeben.
Jm proteſtantiſchen Lande duürft und wollt Jhr
nicht langer verweilen. Gut! ich kann Euch
ein ſorgenfreieres Leben bereiten, als der Ketzer,
dem ihr folgtet und der Euch betrog!“Teufel! rief der Maler mit ſarchterlicher
Stimme aus, indem er mit geballter Fauſt auf
den ihm jetzt nicht mehr Unbekannten zuſturzte.
Teufel! wiederholte er noch Einmal mit er
ſtickter Stimme aus der zerriſſenen Bruſt.
Und des Gatten Stimme vernehmend warfMagdalis ſich aufſchreiend an die Bruſt des
Fremden, der die Unglückliche nun in den wei
ten Mäntel huüllte und den Maler mit Hohn
lachen anſahUnd tief aufathinend ſtand dieſer noch einen

Augenblick mit krampfhaft geballter Fauſt vor
dem Rothmantel; dann ſtürzte er ſich erman
nend fort, und das Hohngelachter des Furch
terlichen ſchallte ihm aus der Ferne nach.

Fortſetzung folgt.

en



J v W

D.

v

387

Mewnkwürdi ger Traum. Vor mehre
ren Jahren hatte ein Mann, der in einer wenig
bewohnten Gegend von Nordamerika ſich ange
ſiedelt, 800 Pfd. Sterl. zu. zahlen. Jhm fehlten
dazu noch 15 Pfd. Er ging daher zu einem in
ſeiner Nachbarſchaft wohnenden Schenkwirth,
den er an um ſich von ihm dieſe 15 Pfd.
auf kurze Zeit zu borgen. Er trug ſein Anliegen
dem Wirthe vor, der erklarte ſich zur Erfullung
ſeines Wunſches bereit, doch bat er den Borger,
am folgenden Morgen wieder zu kommen, weil
er ſo viel baar nicht im Hauſe habe, und erſt
einige ausſtehende Forderungen einkaſſiren wolle.
Der Mann war es zufrieden und ſtellte ſich am
folgenden Tage früh wieder bei dem Schenkwirth
ein. Er fand dieſen nicht, deſſen Frau ſagte
ihm aber: er läuft Jhrentwegen überall noch
herum, denw es fehlt ihm noch manches Pfd.,
um die 15 voll zu machen, und er angſtigt ſich,daß er ſein Berſprechen nicht halten ſollte. Er
muß aber gewiß bald kommen. Der Wirth kam
nicht, es wurde immer ſpaäter, und endlich brach
die Nacht ein. Die Wirthin außerte ſelbſt Be
ſorgniſſe und bat den Fremden, doch die Nacht
bei ihr zu bleiben, damit ſie nicht ſo allein ſey,
und beſtimmte dieſen, ihren Wunſch zu erfuül-
len und ſich ſchlafen zu legen. Aber in der Nacht
ſchreckte ihn ein furchterlicher Traum auf. Erſah ſein Haus in Flammen, Weib und Kind
ermordet. Er ſprang aus dem Bette, weckte
einen Tabuletkramer, der auch dort ubernach-
tete und erzählte ihm ſein Traumgeſicht. Dieſer
ſuchte ihn zu beruhigen aber umſonſt. r
machte ſich ſogleich auf den Weg, und der Ta
buletkrämer war ſo gutmüthig ihn zu beglei
ten. Als Beide in der dünkeln Nacht ſich dem
Hauſe naherten, ſahen ſie in der untern Stube
helles Licht. Sie ſchlichen ſich an ein Fenſter,
und erblickten in der Stube drei Kerle mit ge-
ſchwaärzten Geſichtern, beſchaftigt mit Geldzah
len. Hier war kein Zweifel, daß Räuber ein
gebrochen waren. Der Sicherheit wegen pflegte
man ſtets, wenn man eine Excurſion aus ſeiner
Wohnung machte, geladene Piſtolen bei ſich zu
haben; dies war guch der Fall mit Beiden. Sie
beſannen ſich nichk lange, was zu thun ſey, jeder
ergriff ein ſcharf geladenes Piſtol und zwei von
den Kerlen wurden durch das Fenſter todt zu
Boden geſtreckt. Der Dritte wollte nun die
Flucht ergreifen aber an der Hausthuür wurde
er niedergeſchoſſen. Der Mann eilte nun in

das Schlafgemach. Hier fand er ſeine Fraund ſeine drei Kinder im Blute ſchwimme nes
ſie waren ermordet. Die Leichen der drei Mord
rauber wurden naäher beſichtigt, man wuſch
ihnen den Ruß von den Geſichtern, und es fand
ſich, daß es der Schenkwirth und zwei ſeiner
Nachbarn waren.

Logogryp h.
In deines Körpers Tiefen wohn' ich!

Groß liebt der Schwelger bei den Gänſen mich.
Sprichſt weg von mir du, nennt man dich verwegen,
Und wird dir bald dein frevelnd Handwerk legen.
Wend' um mich, und das letzte meiner Zeichen
Verdopple noch, dann werd ich fürchterlich
Ich greife drohend in des Zeitrads Speichen,
Will thöricht oft Unmogliches erreichen,
Zertrummere nur mit vermeß'ner Hand,
Und beſſ're nicht, was ich verwerflich fand;
Doch wird gar oft dann Unrecht mir gethan,
Man ſieht fur mich oft freie Maänner an,Die nur die Furcht vor Menſchen nicht beſticht,

Aus deren Mund der Wahrheit Stimme ſpricht
Mit meinem Namen ſchuldlos nennt man ſie,
Ich bin das Lieblingswort der Ariſtokratie.

Aufl. der Charade im v. Stuück: Rehfeld.

Bekanntmach ungen.
(718) Bekanntmachung. Die hieſi

gem Gerichtsamte Landbezirks untergebenen
Vormünder vaterloſer Minorennen werdenhierdurch auf ihre Obliegenheit aufmerkſam ge-

macht, daß ſie mit Ablauf eines jeden Jahres
über das Leben, den Aufenthalt und die Auf-
fuhrung ihrer Muündel Bericht hierher einzurei
chen haben, da von einigen Vormundern im
vorigen Jahre dergleichen Berichte nicht einge
gangen ſind.

Die ſäumigen Vormuünder haben zu erwar
ten, daß die Berichte auf ihre Koſten von ihnen
wer eingehelt werden.

Merſeburg, den 30. October 1832.
Köoöniglich Preußiſches Gerichtsamt.

Er b r.
(791) Bekanntmachung. Nach er

folgter Auflöſung des Armen Vereins bringen
wir, dem Beſchluſſe deſſelben gemaß, die Ber
wendung derjenigen Gelder, die in der trauri
gen. Cholerazeit zum Beſten der an der Cholera
erkrankten und durch ſelbige in Noth und Elend
verſetzten Perſonen, ſo reichlich durch freiwillige
Beiträge eingegangen ſind, hiermit zur öffent
lichen Kenntniß.

F c r
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Es ſind baar eingegangen e 696 Thlr. 20 ſgr. 7 pf.
Hiervon ſind verwendet worden:

4) zur Unkterſtutzung cholerakranker Perſonen baar verabreicht
33 Thlr. 2ſgr. pf.2) fur in der Cholerazeit unter die hieſigen

Armen vertheilte Suppe. 46 6 93) an bezahlten Ziehgeldern fur verwaiſt

Kinder 159 44. 34) fur Frießdecken und Leinwand zu Stroh-
ſaäcken in die proviſoriſche Waiſenanſtalt 19 5

5) zum Ankauf der nöthigen Utenſilien fur

gedachte Anſtalt 4 27 66) fur Stroh und Torf ebendahin 1 23 4
7) fur Bekleidung der in dieſer Anſtalt auf

genommenen Kinder
8) fur das in mehrerwahnte Anſtalt gelie

ferte Brod 4 a 4 21 95 1 9) 9 579) an den Aufſeher in dieſer Anſtalt, an
Beſoldung und fur an die darin befindli
chen Kinder zweimal des Tags von dem
ſelben verabreichte Suppe. 26 4141

40) an diverſen Ausga ben 2 26 4
in Summa 204 29 3

bleibt ein Beſtand von 491 Thlr. 21 ſgr., 4 pf.
Damit bei einem möglichen wieder ſtattfindenden Ausbruche der Cholera, was Gott ver

huten wolle! man im Skande ſeyn möge, ſogleich thätigen Beiſtand leiſten zu konnen, ſo iſt
aus nurgedachtem Beſtande ein Reſervefonds in der Art gebildet worden, daß davon fuünf Stuck

34 99 15 z M

Staatsſchuldſcheine à 100 Thlr. angekauft worden ſind. Da dieſe im Ankaufe pro 100 Thlr.
mit 944 Thlr. bezahlt wurden, mithin incl. der gefälligen Zinſen, an 6 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf.,
nur 479 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. koſteten, ſo iſt der verbleibende Reſt, an 12 Thlr. 13 Sgr., zu
Bekleidung einiger durch die Cholera verwaiſten Kinder beſtimmt worden. Von den jahrlichen
Zinſen dieſes Reſervefonds ſollen zum Beſten der funf Kohlerſchen Kinder, welche durch die
Cholera Vater und Mutter verloren haben, bis auf Hinterziehen, 12 Thlr. ausgezahlt werden,
der verbleibende Reſt von 8 Thlr. aber zur allgemeinen Armenkaſſe fließen.

Merſeburg den 3. December 1832.

Der Mag t. ſt r alt.Klinkhardt. Conradi. Koöppe. Heberer.
(778) Duünger Verſteigerung. Der eingeſehen werden. Merſeburg, den 3. De

durch die im hieſigen Königlichen Reitſtalle be- cember 1832.
ſindlichen Artilleriepferde erzeugte Duünger ſoll Der Mag ü ſt r a t.

den 10. December d. J. 7 aferung auf das Jahr 1833
1) fur die hier ſtakionirte Land-

Gensd'armerie, ſowie
meiſtbiektend gegen gleich baare Bezah
lung verſteigert werden.

Die damit verbundenen Bedingungen kon für durchmarſchirende Truppen,
nen täglich auf hieſigem Einquartierungsamte ſoll anderweit an den Mindeſtfordernden in
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Entrepriſe gegeben werden, und haben wir Citronat, Roſenwaſſer, friſches Citronenöl, neue
hierzu einen Termin auf

den 17. December. d. J.,z Vormittags 11. Uhr,
welcher im hieſigen Einquartierungsamte
abgehalten werden wird, feſtgeſetzt.

Die mit dieſen Lieferungen verbundenen
Bedingungen können täglich von

fruüh s bis 1 Uhr
und

von Mitttags 3 bis 6 Uhr
im gedachten Einquartierungsamte ein
geſehen werden.

Merſeburg den 1. December 1832.

Der Mag t ſt r a t.
(769) Handlungs- Anzeige. Bei den

jetzigen hohen Butterpreiſen habe ich es fur
zweckmaßig gehalten, eine Parthie fremde But-
ter kommen zu laſſen, die ſowohl zum Eſſen,
als zum Kochen und Backen mit Vortheil an
gewendet werden kann, und die Stelle der
theuern Schmelzbutter vollkommen erſetzt.

Jch empfehle daher
beſte friſche Mecklenburger Butter das Pfd.

6 gGr. (72 Sgr.),
beſte friſche Oberſchleſiſche Gebirgsbutter, à

5 gGr. (64 Sgr.),
und werde bei Abnahme von groößern Quanti
täten noch billigere Preiſe ſtellen.

Merſeburg, den 26. November 1832.
Carl Wilhelm Klingebeil

in der Gotthardtsſtraße.

(780) Handlungs- Anzeige. Friſche
ſchone Schmelzbutter, à Pfund 6 gGr. oder
72 Sgr., feine Tiſchbutter, 54 gGr., 6 Sgr.
8 Pf. als auch uübrige Materialwaaren, be

ſonders Caffee, empfehle ich aufs Beſte
und Preiswuürdigſte.

C. F. Ortmann,
Schmalegaſſe Nr. 432.

(781) Handlungs- Anzeige. Ganz
friſche, delikat ſchmeckende Schmelzbutter, wel
che ſich zum Backen vor aller andern Butter vor
theilhaft auszeichnet, da ſelbſt beim Ausſchmel
zen gar nichts am Gewicht verloren geht, dage-
en der Verluſt am Gewicht bei der geſalzenen
utter faſt nicht zu berechnen iſt; ſo wie

neue große und kleine Roſinen, beſten genueſer

ſuöße und bittre Mandeln, klaren und andern
Zucker und Gewurze zum Backen und Schlach-
ten, verkaufe ich zum bevorſtehenden Feſte von
heute ab zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
ferner empfehle ich meine von mir ſelbſt abge
zogenen feinen Liqueure und Aquavite, mehrere
Sorten feinen und Mittel Rum und große
ſaftige Citronen zu den billigſten aber feſten

Preiſen. SMerſeburg, den 5. December 1832.
Der Kaufmann L. A. Weddy,

am Markt Nr. 252.

(782) Handlung s- Anzeige. Beſte
große italieniſche Maronen, das Pfd. zu 3 Sgr.
9 Pf., und neue delikate Heringe, das Stuck zu
8 bis 15 Spf. ſelbige auch in Tonnen und
Schocken ſind billig bei mir zu haben.

Merſeburg, den 3. December 1832.
L. A. Weddy,

am Markt Nr. 252.

(790) Handlungs- Anzeige. Die
beliebten Frankfurter Bratwurſte empfing

Franz Feine.
(793) Verloren. Am vergangenen Mitt

woch iſt in den Mittagsſtunden von der Stadt
kirche bis zum Gaſthofe zum Hirſch

ein einzelner langer Mannerſtiefel, in wel
chem ſich ein einzelner Damenſchuh von weiß-
grauem Tuche mit einer dunkelrothen Fran
ſen-Einfaſſung, deſſen Vordertheil mit Glanz-
leder beſetzt, befunden hat,

verloren worden.
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieſen

Stiefel nebſt Schuh gegen eine angemeſſene
Belohnung am grunen Markte in dem Hauſe
des Herrn Chirurgus Kerſten zwei Treppen hoch
abzuliefern.

Merſeburg, den 3. December 1832.

(783)
W Beachtungswerthe Anzeige. W

Die Deſtillationsanſtalt von Franz Schwarz
empfiehlt ſich hiermit ganz ergebenſt ihren hie
ſigen und auswaärtigen Geſchaftsfreunden in
Beſorgung aller unten näher bezeichneten Ge
genſtande zu geneigten Auftragen und erlaubt
ſich zu bemerken, daß die Liqueure und dop-
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Pelten Brannkweine veredelt, zuckerreich, kraft
voll und durch wahre Gewurz Deſtillation an
gefertigt werden. Sie verſpricht ſtets die be
ſten Getranke 2c. zu den möglichſt billigſten Prei
ſen zu liefern, und bittet, die gutigen Auftrage
recht oft zu erneuern.

Preis Courant
der auf Breslauer Danziger und franzöſiſche

Art fabricirten Liqueure und Brannkweine c.
Extrafeine Liqueure.

WermuthSpaniſch Bitter
Pfeffermunze
Pomeranzen, roth
Pomeranzen, weiß.
Magenwaſſer

s 9 S

pro Quark.
Marasquin 1 Thlr. 42 gGr.
Vanille 4 4 1 95 D TOrangeblüthen 16.Parfait d'amour 16Roſen 46Liqueur de Tivoli 46
Punſch Liqueure 1416Himbeer 46Johannisbeer 16Abſinth 46Apfelſinen 456 99Feine Liqueure.

Gofdwaſſer 42Jimmet 12Musca t. 142Sanfter Heinrich 112Engliſch Bitter 12Gurraccao 12Wachholder a 4 o 7 10 22
Seller tie 460Kräuter- Magen 10aAngelika 40Ehoeolad 10Cholera 49Churfurſtlicher Magen 10

Genever 10Geſchwindſchritt 0 0 10 35
Krauſemunze 40K: irſch Batavia J e 4 40 59

Perſtco 19O O O o o O O

Nelken 4 9 54 39Nuß e 55Ants 35

pro Quark.
Brodo 9 Gr.Biſchof.

Shriſtophlet 9Citrone 9 75Luft 9 95Kummel 9Krambambul t 9Kalmus 9Bitter 9Diverſe ſpirit. Ftüſfigkeiten.
pro Quark.

Arac de Goa 1 Thlr. 146 Gr.Biſchof Eſſenz, Quart 2
Cognac 160 95Cholera Tinckur 158Cardinal Eſſenz I Quart. 2
Franz Branntwein SESxtract de Abſinthe 1 Thlr.
Eſſentia Amara e 1 95Feine Danziger Tropfen 1
Grunewald G gr.Kirſchwaſſer 1 Thlr. 416
Punſch Extract 20Jamaica Rum 46-24Weißer Jamaica- Rum 20
F. Rum 16 u. 12Spiritus zu 900 9Staärkender Elixir 4 4 20
Franzweinſpiritus

Doppelte Branntweine
von allen nur gangbaren Sorten, pro

5 g Gr.
Sämmtliche Liqueure und ſpirit. Flüſſig

keiten, ſind in Glasflaſchen immer vorräthigzu haben. Und um möglichen nannehmlieh

keiten zuvor zu kommen, ſind die Flaſchen mit
meinem Petſchaft geſchloſſen, und auf jeder
Flaſche die erforderliche Bignette mit meiner
Firma verſehen. Franz Schwarz.

(7854) Weihnachts- Anzeige.

1 Thkr.

Quart

Alle Sorten Kinderſtuhle, kleine So-
phas, Fußbaänkchen und Kindertiſche
empfiehlt zu bevorſtehendem Weih-
nachtsfeſſe der Stuhlmacher C. Eber-
ding in Merſeburg, Johannisgaſſe
Nr. 233.,
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(788). Jag dzeug, zu Weihnachts
geſchenken paſſend, als Jagdtaſchen,
Buchſenſaäcke und Katuſche verſchiedener Gat-
tung engliſche Scheerbentel, Flinten-Futte-
rale Fangkeinen re., höchſt ſauber und ele
gant, ganz auf Tharanter Art, auch alle an-
dere feine Sattler- und Riemer-Waaren,
Kutſch und Reit-Zeuge, extrafeiner engliſche
Reit- und Fahr-Peitſchen, Sporenß Kanda-
ren, Steigbiegel von feinſtem Argentan ſind
in bedeutender Auswahl zu finden in Halle
im Sattlerwaarenladen nebewder Hauptwache.

(789) Anzeige. Da mir das Schickſal
meinen geliebten Mann den Schuhmacher-
meiſter Hauck, nach lange uüberſtandenen Lei
dent entriſſen hat, bin ich geſonnen, deſſen Pro
feſſion fortzuſetzen, und bitte daher ein geehrtes
hieſiges und auswaärtiges Publikum mir fer
ner ein gleiches Zutrauen zu ſchenken indem
ich die reellſte und möglich billigſte Bedienung
verſpreche.

Merfeburg den:3. December 1832.
Wittwe Hauck.

Meine Wohnung iſt in der Malzergaſſe bei
dem Koch Knoblauch Nr. 28.

(776) Anzeige. Einem reſp. hieſigen und
auswärtigen Publikum zeige ich ergebenſt an,
daß ich mich hier als Verfertiger von Herren
kleidern, nach Wiener Mode, etablirt habe und
bitte, unter Zuſicherung prompter Bedienung
um gutiges Wohlwollen.

Merſeburg, den 14. December 1832.
A. Donnerhack, Herrenkleiderverfertiger.

Meine Wohnung iſt Saalgaſſe Nr. 298. bei
dem Schneidermeiſter Buchner.

(785) Empfehlung. Nachdem mir von
Einer Köoniglich Preußiſchen Hochloöbl. Regie-
rung hieſelbſt die Ausubung meinerthierarztli-
chen Praxis geſtattet worden iſt, ſo unterlaſſe
ich nicht, mich ſowohl einem hieſigen als auch
auswartigen geehrten Publikum beſtens zu em

pfehlen, mit der Verſicherung, daß es ſtets mein
eifrigſtes Beſtreben ſeyn wird, den Wuünſchen
meiner reſp. Geſchaftsfreunde Genüge zu leiſten.

Merſeburg den 3. December 1832.
Wilh. Muüller, Thierarzt,

wohnhaft bei der Wittwe Urban
an der Stadkkirche.

(768 Local-Veränderung. Allen
meinen wertheſten Kunden, Freunden und Gon
nern ſo wie einem verehrlichen Publikum
welche mir ſeit 19 Jahren ihr Zutrauen ſchenk-
ten, mache ich hiermit ergebenſt bekannt, daß ich
mich nicht mehr in meiner alten Behauſung be
finde, ſondern mich in einem zu meinem Ge
ſchaft paſſenderen Lorale, dem neuen Schulge
baäude gegenuber, etablirt habe, wo ich jederzeit
wie bisher, mit ſehr ſchöner Seife und Lichte
zu Dienſten ſtehen und ſo viel als möglich durch
Billigkeit und reelle Bedienung mir ferner das
gütige Zutrauen, zu erhalten ſuchen werde.

Neumarkt. vor Merſeburg, den 26. Novem

ber 1832. H. J. SchutzeSeifenſiedermeiſter.

(773) Vermiethung. Die am Haupt
eingange des Königl. Geſtutshofes befindliche
ſogenannte Thorwarter Wohnung foll von
Weihnachten ab vermiethet, und kann auf Ver
langen ſogleich bezogen werden.

Merſeburg den 26. November 1832..

(774) Torf- Verkauf. Bei heranna-
hendem Winter wird dem Publico bekannt ge
macht, daß bei dem Kohlenwerke zu Dollnitz
große Vorrathe von Kohlenſteinen vorhanden
und deshalb ſelbige bis jetzt. noch zu dem Som
merpreis verkauft werden.

Döllnitz den 27. November 1832.
Der Kohlenaufſeher Ritter

(779) Verkauf. Einſchongut'angemäſte
tes, ſtarkes, noch kein Jahr altes Schwein, ein
Hauptfreſſer, iſt in Merſeburg an eine Fami-
lie zum Hausſchlachten zu verkaufen. Hr. Ka
ſtellan Schwabe ertheilt Nachricht

(792) Moosfenſter, zu bekommen um
einen billigen Preis bei J. A. Muüller in Mer-
ſeburg, bei dem Tiſchlermeiſter Pfeiffer auf dem
Sixtiberge wohnhaft.

(787) Einen Thaler Belohnung
Den 30. November d. J. ſind Jemandem
hier 11 Stück ſchon gebrauchte gewöhnliche:
Kornſacke abhanden gekommen. Wer zur
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Wiedererlangung derſelben behuülflich iſt, er-
halt obige Belohnung von Karpa.

Merſeburg, den 2. December 1832.

(786) Auszuleihendes Geld. 200
Thlr. gegen ſichere Hypothek kann ſogleich nach

weiſen C. F. Rothe.Neumarkt vor Merſeburg den 3. Decem
ber 1832.

(775) Einladung. Zum Karpfen-
ſchmaus mit Concertmuſik kunftigen Sonntag,
als den 9. December, ladet Unterzeichneter er
gebenſt ein.

Schkeuditz, den 3. December 1832.
Auguſt Steiniger auf der Ziegelſcheune.

(772). Dank. Allen denen, die ſo herzliche
Theilnahme bewieſen bei dem Tode unſerer guten
Erneſtine, dem Hrn. D. Neubert fur die ſorgfäl-
tige Bemuhung, ſie uns zu erhalten, und die
ihren Sarg mit Blumen ſchmuckten, denen, die
ſie zur Ruhe trugen, und denen, die ſie zahlreich
begleiteten unſern innigſten Dank, und daß
ſo ſchmerzliche Falle mögen lange von ihnen
entfernt bleiben, dies wuünſchen die tiefbe-
trubten Eltern:

ErnſtSophiaſ WVittenberger.
Lutzen am Begrabnißktage, den 29. No-

vember 1832.

Kirchennachr. voriger Woche: Merſeburg.
Dom. Geſtorben: der Buchbindermeiſter Volk-

mann II. (durch einen unglücklichen Fall), 56 Jahre alt.
S. tadt. Geboren: dem Fuhrmann Stephan eine

Tochter dem Oeconomen Horſchein Sohn. Geſtor-
ben: der Oberalteſte der löbl. Schneiderinnung, Jahns,
63 J. alt der Schuhmachermſtr. Hauck, 33 J. alt die
alteſte Tochter des Oberalteſten der Baderinnung, Ocher-
nal, 4 J. alt der 2te Sohn des Schneidermſtr. Zim-
mermann, 53 J. alt.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Frei
tag ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge
ſtörben: die juüngſte Tochter des Schuhmachermeiſters
Halle, 1 J. 5 M. alt der jungſte Sohn des Handar
beiters Kinne, 1 J. 3 M. 2 W. alt; die jungſte Toch
ter des Brauermſtr. Gebhardt, 3 J. 410 M. 12 T. alt
die hinterl. Wittwe des geweſenen Oeconomen Bode in
Rumpin, 64 J. alt.

Altenburg. Geboren: dem herrſchaftl. Jager
Gorges eine Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter.

Getrauet: der Handarbeiter Löhnz mit M. S. Zieger
von Döllnitz in der Aue.

Kirchennachr. vorigen Monats (Lützen.)

Geboren: dem Seilſchwenker Franz aus Peskow
eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Hollſtein ein Sohn
dem Handarbeiter Hanze ein Sohn dem Schloſſermſtr.
Winkler ein Sohn. Geſtorben: ein Sohn des
Schneidermſtr. Buchheim, 7 Jahre 2 Mongte alt; eine
Tochter des Einw. Buſchendorf, 1 J. 41 M. alt; eine
uneheliche Tochter, 9 M. alt eine Zwillingstochter des
Oeconomen Tautmann, 1 J. 6 M. alt eine Tochter des
Seilermſtr. Angermann, 7 J. 5 M. alt; ein Sohn des
Handarbeiters Kuchler, 2 J. 2 M. alt ein Sohn des
Handarbeiters Hanze, 13 Tage alt ein Sohn des Schuh
machermſtr. Hollſtein, 13 T. alt eine Tochter des Schnei
dermſtr. Buchheim, 5 J. 40 M. alt ein Sohn des
Schneidermſtr. Kluge, 43 J. alt eine Tochter des Einw.
Hofmann, 54 J. alt; eine Tochter des Handarbeiters
Schmidt, 2 J. alt eine unehel. Tochter, 10 Wochen alt
ein Sohn des Maurers Fiedler, 4 J. 11 M. alt eine
Tochter des Glaſermſtr. Wittenberger, 8 J. 14 M, alt
eine Tochter des Seilermſtr. Angermann, 5 J. 6 M. alt;
W des Huf- und Waffenſchmiedemſtr. Patzſchke,

9 M. alt. SAngekommene Fremde voriger Woche.
Die Kaufl. Ulrich, Schumann u. Heyne v. Magdeburg,

Hemmerde v. Hannover, Meybrinck v. Muhlhauſen, Buch
drucker Herrling v. Naumburg Stud. Käſtner v. Göttin-
gen, Oberamtm. Lehnert v. Kelbra: im g. Arm; Eomp.
Chirurg Schneider u. Bombardier Muhlmann v. Teut
ſchenthal, Oecon. Schmidt u. 2 Söhne v. Moſchwitz, Oecon.
Geidel u. 2 Söhne v. Söheſten, Handelsfr. Broſi v. Aachen,
die Kaufl. Gerke u. Sohn v. Berlin u. Kneiff v. Nordhauſen,
Oecon. Gluſing v. Winkel, Fuſilier Lautenſchlager v. Eich
ſtaädt, Cand. Schmidt v. Oberſchmon, Spitzenhandler Bach
mann v. Neuſtadtel, Rittergutsbeſitzer Rudolf v. Wolfer
ſtadt, Handelsm. Schindewolf v. Frankershauſen: im g.
Hahn, Triftmſtr. Böhme v. Dollnitz, Renate Blankmei
ſter v. Oberthau: im r. Hirſch; Fraäulein v. Metze v.
Leipzig Handelsm. Steinmetz nebſt Sohn v. Straßburg,
Muller Kohler v. Barenburg Kfm. Böhme v. Grobzig,
Dienſtbote Koppel v. Wernsdorf, Muſikus Herrling v. Go-

dau im g. Löwen; n r v. Jauer, Muller Gartner v. Aſchersleben: im Ritter; Major v. Reu
ter, Adj. Meyer u. Reg. Arzt Schiffmann v. Erfurt, Alum-
nus v. Holleufer v. Zeitz, Gutsbeſ. v. Guſtedt v. Deersheim,
die Kaufl. Walther, Radack u. Weymar v. Magdeburg: in
d. g. Sonne; Schneidermſtr. Niemsky v. Cöln Ober
amtmann Geßner v. Brandis: im Stock.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Z4m,èrèT,4r, ÖIS*K3SD” n I. mxu=—z—dzI hqdladleadh—— Z. eeee

Thl. ſg. pf. I Thl. ſg. pf.Weizen 1 176 bis 1 25Roggen 4 11 3 bis 4 18 9Gerſte 27 6 bisHafer l 22161 bis l 26 3
Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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